Thorner 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 31. Juli. 


F 


Deutſchland erlebt ward 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einbeimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Inſerate i 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 1 Sgr. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


Nro. 177. 


If 


Germanus. Sonnen-Aufg. 4 U. 16 M., Unterg. 7 U. 55 M. — Mond⸗Aufg 9 U. 24 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Abonnements-Einfadung. 


Für die Monate Auguft und 
September eröffnen wir einY[bon- 
nement auf die „Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 12 Sgr., für welche 
Zeit auch die Kaiſerl. Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten Beſtellungen annehmen. 

Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Rechtsfolgen des Attentats. 


Aus einem umfangreichen Artikel der Wie⸗ 
ner „Neuen freien Preſſe⸗ entnehmen wir nach⸗ 
ſtehende ſehr wichtige und der Beachtung werthe 
Sätze: 

unſere Anſicht iſt, daß ein Matyrium der 
Biſchöfe der katholiſchen Kirche weniger Sympa⸗ 
thien zuwendet, als eine Reihe jener kleinlichen 
polizeilichen Maßregelungen, über welche das 
gegenwärtige Rechtsbewußtſein den Stab gebro⸗ 
chen, ſo daß ſelbſt diejenigen, welche darüber 
lächeln, daß die katholiſche Kirche, in Oeſterreich 
oder in Preußen in der Schweiz, oder in Baden 
„verfolgt“ werde, jebr leicht Partei nehmen könn⸗ 
ten gegen polizeiliche Maßregelungen, welche im 
kleinen Maßſtabe wiederholen würden, was in 
größeren zur Zeit der Demagogen-Verfolgung in 
Der Krieg gegen die 
Aufhetzungen des katholiſchen Klerus muß im 
größeren Style geführt werden. Es iſt an der 
Zeit, daß die liberale Partei erwäge, ob ihre 
Preß⸗ und Vereinsgeſetze unter Vorausſetzungen 
erdacht und geformt worden ſind, welche den 
heutigen Zuſtänden in der katholiſchen Kirche 
entſprechen. Je weniger man polizeilichen Maß⸗ 
regelungen das Wort reden darf, deſto größer iſt 
die Aufgabe, welche zunächſt der deutſchen Geſetz⸗ 
gebung in der Behandlung des Vereinsrechtes 
auferlegt iſt. Wer etwas weiter in die Zukunft 
— —̃¼- — —— — —t: nenn 


Getrennt und verſtoßen. 


Roman 


von 
Eduard Wagner. 
ortſetzung.) 
Eine harte Probe. ? 
Als Mrs. Farr mit Warner in's Haus 
gegangen war, ſprach Dora leiſe: 
„Was wollen wir nun thun, Noel?“ 
„Wir müſſen warten und ſehen, was der 
Schurke will,“ verſetzte der junge Mann. 
„Er wird mich doch nicht mehr ſprechen 
wollen? 
„Ich glaube, daß er noch zu Ihnen kommen 


wird.“ 

Dora ſchauderte; ſie beugte ſich aus dem 
Fenſter, ſo daß Noel ihr bleiches Geſicht ſehen 
konnte. N 

„Könnte ich doch dieſer Begegnung entge⸗ 
hen,“ murmelte fie. N 

„Meine arme Dora, ſprach der junge 


Squire, „Faſſen Sie Muth. Bedenken Sie, 


daß ich in Ihrer Nähe und bereit bin, auf Ihren 
Ruf Ihnen zu Hülfe zu kommen. 
er wieder fort iſt, können wir entfliehen.“ 

Das Mädchen wurde gefaßt und ruhig, ſie 
legte ihren Hut und Mantel ab und trat dann 
wieder an's Fenſter. Bald darauf wurde die 
Thür aufgeſchloſſen und Mrs. Farr trat mit ei⸗ 
nem Licht herein. 

„Biſt Du ſchon zu Bett, Dora!“ fragte 
ſie, das Licht hoch haltend und nach dem Bette 
ſtierend. „Ach nein, da biſt Du ja.“ 

Sie fepte das Licht nieder und kam näher; 
Dora löſtte die leichten Gardinen und breitete 
ſie vor das Fenſter, dann ging ſie der Frau ei⸗ 
er Schritte entgegen Dieſe muſterte fie 

arf. 

„Das wird ſich machen, murmelte fie. „Mit 
dieſem rothen Fleckchen auf den Wangen ſiehſt 
Du jetzt beſſer aus, als ſonſt. Es iſt jemand ge⸗ 
kommen“ 

„Ich weiß es,“ entgegnete Dora ruhig, 
„Ich ſah ihn — Mr. Warner.“ 

„So? Ich habe nie einen Mann geſehen, 
der ſo ſehr in ein Mädchen verliebt war, wie er in 
Dich verliebt iſt. Er hat Dich bier aufgefunden —* 
„Sie meinen,“ unterbrach ſie Dora, „daß 


x 


Und ſobald 


blickt, wird wohl berechtigt ſein zu der Anſicht, 
daß das deutſche Vereinsgeſetz in ſeinen einzelnen 
Beſtimmungen die Rückſichtsnahme auf das Ki: 
ſinger Attentat nicht umgehen kann. Vom 
Standpunkte der allgemeinen Intereſſen betrach⸗ 
tet, erſcheint die Freilaſſung des katholiſchen 
Pfarrers Hanthaler als ein glückliches Ereigniß. 
Denn die öffentliche Meiaung wird deswegen um 
ſo entſchiedener zwiſchen juridiſcher und morali⸗ 
ſcher Verantwortlichkeit ſcheiden, dieſe letztere mit 
um ſo größerer Wucht auf die Schultern des 


katholiſchen Klerus, auf ſeine Preſſe und 
Vereinspraxis fallen laſſen. Man darf 
nicht vergeſſen, daß das Vereinsrecht ſeiner 


innerſten Natur nach geſellſchaftlich getrennte 
Elemente zuſammenführen und verbinden ſoll. 
Die Deviſe des Abſolutismus war: „Divide et 
impera!“ diejenige des Liberalismus muß ſein: 
„Vereinige und verbinde in der Freiheit!“ 
Was hat der Ultramontanismus aus dem moder— 
nen Verſammlungs⸗ und Vereinsleben gemacht? 
Nichts Anderes als ein Mittel, die früher in 
viel größerem Maße verbunden geweſene Welt 
confuffionel u ſcheiden und au ne Wir 
haben katholiſch Vereine für Muſik, katholiſche 
Geſellenvereine, katholiſche Caſinos als Sitze ge- 
ſellſchaftlicher Verketzerung und Anfeindung, wir 
haben katholiſche Wahlvereine und Wahlen, und 
in Deutſchland beſteht als verſtärkte Potenz aller 
ſtaats⸗ und geſellſchaftsfeindlichen Vereinsbeſtre⸗ 
bungen — der deutſche Katholikenverein. Ver⸗ 
einsrecht und Preßfreiheit, urſprünglich Mittel 
freiheitlicher Entwickelung, wurden durch den ka— 
tholiſchen Klerus 5 zu Mitteln der 
Verfinſterung und der geſellſchaftlichen Anfein⸗ 
dung. Der Staat, welcher nicht dulden will, 
daß das auf der Kanzel im Namen Gottes wi⸗ 
derſpruchslos geſprochene Wort des Pfarrers der 
Aufhetzung und Anfeindung dienſtbar gemacht 
werde, kann auch nicht dulden, daß unter dem 
Namen „Vereins- und Verſammlungsrecht“ ſich 
das Gegentheil deſſen vollziehe, was Verein und 


Verſammlung bezwecken, nämlich das Gegentheil 


Sie ihm Nachricht von meinem Aufenthalt ge⸗ 
geben haben.“ f 

Einen Augenblick ſah die Frau Dora an, 
dann brach ſie in ein höhniſches Lachen aus. 

„Du hältſt Deine Augen offen, Dora,“ 
ſprach ſie. „Nun ich läugne nicht daß wir ihm 
mitgetheilt haben, wo er uns zu finden hat, denn 
einen freundlicheren, leutſeligeren Mann kenne ich 
nicht. Nun iſt er hier und wünſcht Dich zu 
ſehen. Willſt Du nun hinunter gehen in das 
Wohnzimmer oder willſt Du ihn hier empfangen?“ 

Dabei ſah fie in dem Slübchen umher, 
um ſich zu überzeugen, daß Alles in Ordnung 
und geeignet ſei, einen ſo hohen Beſuch hier 
annehmen zu können. 

„Ich will ihn gar nicht ſehen,“ erwiederte 
Dora beſtimmt. „Ich haſſe Mr. Warner und 
mag ſeine Beleidigungen nicht wieder anhören. 
Wenn Sie meine Mutter ſind — wie Sie zu 
ſein vorgeben — werden Sie mich nicht mit der 
widerlichen Gegenwart dieſes Mannes beläſtigen.“ 

Mrs. Farrs Stirn runzelte ich. 

„Das iſt ein ſchönes Geſchwäß!“ ſtieß ſie 
hervor. „Du biſt meine Tachter, biſt minder⸗ 
jährig und haſt mir zu gehorchen; und ich befehle 
Dir, Mr. Warner als meinen Freund zu empfan 
gen, wenn nicht als Deinen eigenen. Das würde 
eine ſchöne Wirthſchaft werden, wenn Töchter, 
die von vornehmen Leuten angenommen, dann 
aber arm und hülflos hinausgewieſen ſind, ihren 
Eltern Vorſchriften machen wollten. Du nimmſt 
den Bſeuch Mr. Warners an, oder Du ſollſt es 
bereuen. Nun weißt Du Beſcheid!“ 

Doras Wangen rötheten ſich vor Entrüſtung, 
doch beherrſchte fie ſich ſchnell. 

„Ich bin in Ihrer Gewalt, Mrs. Farr!“ 
ſagte ſie kalt. „Wenn ich gezwungen bin, den 
Beſuch Ihres Freundes anzunehmen, will ich ihn 
hier empfangen.“ ; 1 

„Und ich rathe Dir, freundlich gegen ihn 
zu ſein,“ ſprach Mrs Farr drohend. „Du biſt 
nur die Tochter armer Leute, und Deine Lady⸗ 
Würde paßt nicht mehr für Dich. Vergiß endlich 
daß Squire Cheſſom und ſeine Frau Dich ange⸗ 
nommen und zu einer feinen Dame herangebil⸗ 
det haben, bedenke lieber, daß Du nur Dora 
Farr biſt, und nichts mehr.“ BYE 

Damit entfernte fie ſich. Einige Minuten 
ſpäter wurde die Thür wieder geöffnet und Felix 
Warner trat langſam und zögernd herein. Sein 


der friedlichen Zuſammenführung von Menſchen, 
welche durch Ideentauſch und Discuſſion zu einem 
gemeinſamen Verſtändniß zu gelangen ſuchen ... 
Es iſt unmöglich, Staat und Kirche in der Weiſe 
zu trennen, in welcher dieſes von der alten 
Schule der Liberalen beabſichtigt und gehofft 
worden iſt, wohl aber erſcheint es thunlich, der 
Vermiſchung von Religion und Politik, von 
Staat und Kirche entgegenzuarbeiten und zu 
verhindern, daß don dem vermeintlich unantaſt⸗ 
baren Boden der Religion aus der Staat kirch— 
licherſeits untergraben werde. — In dieſem Sinne 
würde ein deutſches Vereinsgeſetz völlig dem rich— 
tigen Grundſatz entſprechen, wenn es nicht ge⸗ 
ſtattete, Titel und Mitgliedſchaft der Vereine 
auf jenem Mißbrauch der Religion zu begründen. 
Die kirchlichen Vereinszwecke können in der Form 
der Kirche und unter Verantwortlichkeit ihrer 
Leiter gefördert werden, nicht aber iſt es zu dul⸗ 
den, daß unter der Maske präſidirender Laien 
und unter der bis jetzt unangefochten gebliebenen 
Titulatur „Katholiſcher Arbeiter-, Katholiſcher 
Geſellen⸗ und Wahlverein“ der Klerus eine Un⸗ 
verantwortlichkeit ausbeute, welche ihm in ſeiner 
amtlichen Stellung nirgends zuerkannt wird. 
Durch das Geſetz ſelbſt muß der Staat der feind- 
lichen Geiſtlichkeit das Mittel entwinden, welches 
gegenwärtig am meiſten dazu beiträgt, die Gei⸗ 
ſter zu verwirren und die Maſſe aufzuregen. 
Im Sinne des modernen Staates kann es nicht 
liegen, katholiſche Wahlvereine oder katholiſche 
Bauerngeſellſchaften zu dulden, welche unter dem 
Schutze der Vereinsgeſetz-Paragraphen den ma⸗ 
teriellen Erfolg haben, einen geiſtlichen Feuda⸗ 
lismus wiederherzuſtellen.“ 


Haag Dienſtag, 28. Juli, Nachmittags. 
Dem Vernehmen nach hat ſich das Miniſterium 
nunmehr foſgendermaßen konſtituirt: Heemskerk 
Inneres, Does de Willebois Auswärtiges, Lyn 
Juſtiz, Vanderheim Finanzen, van Golſtein Ko⸗ 
—— —— —— — —— 


lonien, Weitzel Krieg, Pelsrücken Marine. Die 
Miniſterliſte wird dem Könige in den nächſten 
Tagen von Heemskerk vorgelegt werden. 


Wien, Dienſtag, 28. Juli, Abends. Die 
hier verſammelte internationale Sanitätskom⸗ 
miſſion hat ſich für die Errichtung einer perma⸗ 
nenten internationalen Sanitätskommiſſion aus⸗ 
geſprochen, der weſentlich die Aufgabe zufallen 
ſoll, weitere Studien über die Cholera u. andere 
Epedimien vorzunehmen. 


Liverpool, Mittwoch, 29. Juli, Morgens. 
Der neue Hafenlöſchplatz iſt in einer Längenaus⸗ 
dehnung von 700 Meter von einer Feuersbrunſt 
heimgeſucht worden, der dadurch verurſachte Scha⸗ 
den beläuft ſich auf etwa 200,000 Pf. Sterl. 
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Die vor Anker liegenden Schiffe haben keinen 1 


Schaden gelitten. 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. Juli 1874. Ueber die 
Rückkehr des Kaiſers aus Gaſtein meldet die 
„Prov. Corr.“ Die Kur des Monarchen geht 
am 6. Auguſt zu Ende. Nach den bisher 
troffenen Anordnungen wird derſelbe am 7. 
ſtein verlaſſen und die Rückreiſe über Salzburg 
und Regensburg unverweilt fortſetzen, ſo daß die 
Ankunft in Berlin am Abend des 9. zu erwar⸗ 
ten wäre. 


— Seitens der K. K. Oeſterr. ungariſchen 
Botſchaft iſt an das Reichskanzleramt eine 
Einladung zur Betheilung an dem für den 3. 
Auguſt d. J in Ausſicht genommenen in Buda⸗ 
Peſt abzuhaltenden internationalen Saaten⸗ und 
Getreidemarkt ergangen. Die von dem Comitee 
der Peſter Waaren⸗ und Effekten⸗Börſe unter⸗ 
zeichnete Einladung verweiſt auf den günſtigen 
Saatenſtand in Defterreich-Ungarn, der einen 
hervorragenden und bedeutenden Verkehr von un⸗ 
gariſchem Getreide und Mehl nach den europäi⸗ 
ſchen Conſumtionsländern in Auſicht ſtelle. Um 


ſüßes Lächeln und ſeine Dreiſtigkeit ſchienen ge— 
ſchwunden zu ſein, er ſah bleich, niedergeſchlagen 
aus; jene Augen ſenkten ſich vor ihrem ſcharfen 
Blick, ſein ganzes Auftreten war demüthig und 
unterwürfig. Dieſer neue Charakter ſtand ihm 
jedoch ſehr wohl. Er war, wie wir bereits wiſſen, 
am Tage vorher von Saltair abgereiſ't, war 
während der Nacht in London geblieben und 
dann am Morgen nach der Farm in Surrey 
gefahren, welche Jack Farr früher in Pacht gehabt. 
Dort hatte er verſchiedene Entdeckungen gemacht 
und nun, als er, ein Bild des Kummers und 
der Reue, vor Dora ſtand, war er innerlich froh 
und zufrieden. Er blieb in der Thür ſtehen, er- 
hob ſeine Augen zaghaft und ſprach mit tiefer, 
flehender Stimme: 

„Dora —" 

„Miß Cheſſom, wenn ich bitten darf, Sir!“ 
unterbrach ihn Dora ſtolz. 

Er trat einen Schritt näher und ſah ſie 
ängſtlich bittend an. Dora zog ſich an das Fen⸗ 
ſter zurück; ihre Augen funkelten wie Sterne und 
die leichte Röthe auf ihren Wangen ſchimmerte 
wie eine Flamme hinter einer Alabaſterſcheibe. 
So liebenswürdig, rein und zart, ſtand ſie vor 
Warner wie ein Engel vor einem böſen Dämon. 
Er ſchien dieſen Unterſchied zu fühlen und that, 
als ob er vor ihr niederknien wollte. 

„Dora, begann er mit gebrochener Stimme 
wieder, „ich bin gekommen, um Deine Verzeihung 
au erflehen wegen der Dir zugefügten ſchändlichen 
Beleidigung. Ich that es in einer Art Wahn⸗ 
ſinn. Vergieb mir!“ 

Dabei ſank er wirklich vor ihr nieder und 
blickte mit thränenfeuchten Augen zu ihr em⸗ 

or. 

: Dora war einen Augenblick verwirrt, aber 
ſogleich erholte ſie ſich wieder, denn ſie erkannte 
ſeine Heuchelei. 

„Stehen ſie auf,“ ſagte ſie kalt. „Knien 
Sie lieber vor Ihrem Schöpfer, ſtatt vor Ihren 
Mitmenſchen.“ . 

„Mein Platz iſt zu Ihren Füßen,“ ſtammelte 
er. „Ich ſtamme aus einer ſtolzen Fa.nilie und 
fürchtete meinen Couſin, Lord Champney, deſſen 
Erbe ich bin. Ich hatte ihm geſagt, daß ich Miß 
Cheſſom liebe, deren Familie von gutem Blute 
ſei, und er gab ſeine Einwilligung, um welche 
ich ihn nach altem Brauch bat, zu unſerer Heirath. 
Und dann kam Dein Brief, welcher mir Deine 


wirkliche Abkunft enthüllte. Du weißt nicht, 
welche“ Schlag dies für mich war.“ 

Er ſchwieg, als ob er ſeine Erregung nieder⸗ 
kämpfen wollte. 

„War es für mich kein Schlag?“ fragte 
Dora traurig. Ich verlor Heimath, Namen, 
Freunde, einen zärtlichen Vater und den Geliebten 
— Alles auf einen Schlag.“ 

„Kein Wunder, daß Du dachteſt, ich würde 
Dich verlaſſen, Dora und doch hörte ich nicht 
auf, Dich u lieben,“ ſagte Warner. „Meine 
Liebe und mein Stolz kämpften, und die Liebe 
hat den Sieg davongetragen. Ich ging nach 
London in der Abſicht, Dich ſofort zu heirathen. 
Da, als ich Dein Zimmer betrat, hörte ich, daß 
Deine Eltern unſere Heirath als eine Speculation 
betrachteten, und Schrecken und Abſcheu über 
Deine Verwandten erfüllten meine Seele. 
dieſer Widerwille ſich gelegt hatte, war die Be⸗ 
leidigung ausgeſprochen, wie Du nur zu gut 
weißt. Ich ging nach Saltair zurück, unglücklich, 
mit gebrochenem Herzen. O, wäre ich geſtorben, 
ehe ich Deine Liebe verſcherzt hatte. Haſt Du 
kein Mitleid mit mir? Bleibt Dein Herz hart 
bei meiner Reue?“ 

„Erweichte Ihr Herz bei meinem Kummer 
und meiner Verzweiflung, als Sie mich bei den 
Farrs in London fanden?“ erwiederte Dora feſt 
und ruhig. „Sie fanden mich bei Leuten, mit 
denen ich nichts gemein habe, von denen ich nichts 
wußte, als daß ſie vorgaben, meine Eltern zu 
ſein. In dieſem Augenblick hätte ich mich Ihnen 
hingeben können, wie ein verlaſſenes Kind ſich an 
ſeinen Wohlthäter ſchmiegt, aber Sie ſtießen mich 
zurück und verletzten mich. Es war nicht ich, 
die Sie liebten, Mr Warner — nicht einfach 
Dora ſelbſt — ſondern die vermeintliche Erbin 
en Squires Cheſſom, die angeſehene junge 
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„Bei Gott, nein! Die Cheſſoms find aller⸗ 
dings gut genug, aber, ſo unbekannt Du auch 
mit den geſellſchaftlichen Geſetzen ſein magſt, mußt 
Du doch wiſſen, daß ein großer Unterſchied in 
der Stellung der Cheſſoms zu den Champneys 
beſteht. Es war der niedere Charakter jener 
trunkenen, herumſtreifenden Leute, vor welchem ich 
e Glaube mir Dora, ich bin nicht 
o ſchlecht, wie Du denkſt.“ 

„Sie haben nicht nöthig, ſich vor mir zu 
vertheidigen, denn ich habe kein perſönliches 
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den ausländiſchen Abnehmern Gelegenheit zu 

bieten mit den ungariſchen Producenten und 
Getreidehändlern in directen perſönlichen Verkehr 
u treten, ſei dieſer Markt in dieſem Jahre ins 
eben gerufen und es ſeien alle Grundbedingun⸗ 
en vorhanden, um jedem Intereſſenten den Bes 
uch nütz ich und erſprießlich zu machen. Das 
Reichskanzleramt hat dieſe Einladung den Bun⸗ 
desſtaaten zugehen laſſen mit dem Erſuchen, durch 
Publikation in den betreffenden Blättern ſie zur 
Kenntniß der betheiligten Kreiſe zu bringen. 

— Aus Schleſien beim Reichskanzleramt 
eingetroffene Nachrichten melden von dem täglich 
erfolgenden größeren Umſichgreifen der Cholera 
in der Gegend von ar und Pleß. 
Es ſind in Folge deſſen von dem Reichskanzler⸗ 
die erforderlichen Verkehrungen getroffen worden, 

um einer weiteren Verbreitung dieſer Krankheit 
in wirkſamer Weiſe entgegenzutreten. 

— Unter dem Titel: „Zur Kennzeichnung 
des ultramontanen Geiſtes“ beſchäftigt ſich die 
heutige „Prov. Cor.“ wiederum mit der ultra⸗ 
montanen Frage und führt am Schluß des be— 
treffenden Artikels aus: „Das Hauptorgan un⸗ 
ſerer Ultramontanen, die „Germania“ trat ſofort 
mit eifrigſter Entſchiedenheit der Vorſtellung 
entgegen, daß in Fulda und in Rom Beſonnen⸗ 
9 5 und Friedensliebe die Oberhand zewinnen 
önnten; ſie hatte Nichts als Spott und Hohn 
für die Nachricht, daß die ultramontane Geiſtlich— 
keit ſich mit dem Gedanken beſchäftige, den er⸗ 
bitterten Kampf gegen die Staatsgewalt einzu⸗ 
ſtellen, und aus den jüngſten Erfahrungen erhellt, 
daß die „Germania“ über die Stimmung im 
Lager ihrer Geſinnungsgenoſſen vollkommen rich⸗ 
tig geurtheilt hat. Der von Rom aus befohlene 
Widerſtand gegen Geſez und Obrigkeit dauere 
in unverminderter Schroffheit fort, und die 
Geiſtlichkeit ſcheint entſchloſſen, ohne Rückſicht 
auf die Verwirrung der kirchlichen Verhältniſſe 
und die Gewiſſensbedrängniſſe der katholiſchen 
Bevölkerung den Krieg bis zum Aeußerſten trei⸗ 
ben zu wollen. Dazu kommt, daß die ultramon⸗ 
tane Preſſe, deren Haltung unmittelbar von den 
Eingebungen der geistlichen Oberen beſtimmt 
wird, bei Gelegenheit des Kiſſinger Mordanfalls 

einen Geiſt orenbart hat, welcher nicht blos 
die Pflichten der Vaterlandsliebe, ſondern eben 
ſo ſehr die Anforderungen ſittlichen und religiöſen 
Ernſtes verleugnet. In dieſer Preſſe hat der 
Ausdruck des Abſcheus gegen die ruchloſe That 
entweder überhaupt keine Stelle gefunden, oder 
derſelbe war in Formen gekleidet, welche vollbe⸗ 
rechtigten Zweifel an der Aufrichtigkeit der Kund⸗ 
gebung aufkommen ließen. Dagegen warfen die 
. ter, wie nach allgemeiner Loſung, 
min Kunſtgriff, die Bewegründe des 
Unfalls an den Reichskanzler zu verdunkeln oder 
gar bie mörderifche Abſicht des Thäters in Ab⸗ 
een. Der Frevel Kullmann's ſcheint 
berufen, die öffentliche Meinung über den 
Get tramontanismus vollends aufzuklä⸗ 
ren und dem deutſchen Volk zu offenbaren, welch 
unverſöhnlicher Haß gegen die nationale Politik 
und deren Träger im römiſchen Lager gährt.“ 
„ — St. Johann a. d. Saar, 26. Juli. 
Die „Altkatholiſche Gemeinde an der Saar“ kon⸗ 
— — hk 


Feſuitenb 


Intereſſe an Ihrem Charakter oder an Ihren Ge⸗ 
danken“ 
Warner ſchien dies nicht zu hören. Er fuhr 
ort! 
g „Ich ging, tödlich im Herzen verwundet 
nach Saltair zurück, Dein Bild ſchwebte beſtändig 
vor mir und ich wußte, daß ich mein Lebensglück 
verſcherzt hatte, ich wußte, daß ich Dich liebte, 
wie ein Mann nur einmal lieben kann. Geſtern 
erhielt ich ein Telegramm von Mr. Farr, 
in welchem er mir Deinen Aufenthalt mittheilte 
und ich bin reuevoll zu Dir geeilt, um Vergebung 
und Verſöhnüng zu erbitten.“ ’ 
„Sie kommen zu jpäıl* ſagte das junge 
Mädchen. { 
„Zu ſpät! O, nicht zu ſpät, Dora! Nimm 
dieſes Wort zurück! Ich liebe Dich über Alles 
Stoße mich nicht zurück!“ N i 

„In ſeinem Geſicht und in ſeiner Stimme 
lag eine Aengſtlichkeit, welche Dora in's Herz 
drang. Sie war überzeugt, daß er aufrich⸗ 
tig ſeinen Fehler bereute und fühlte Mitleid 
mit ihm. 

„Sie thun mir wehe, Mr. Warner“, ſagte 
fie ſanft. Sie haben ſelbſt das Band zerriſſen 
welches uns umſchlang. Verſchonen Sie mich mit 
ferneren Erklärungen.“ f i 

„Das kann nicht Dein Ernſt ſein, Dora!“ 
rief Warner leidenſchaftlich. „Ich will Dich mir 
zurückgewinnen. Du biſt einſam und ſorgenvoll 
unter der Aufſicht dieſer hartherzigen, ungebildeten 
Leute. Ich will Dich aus Ihren Feſſeln befreien. 
Du hatteſt verſprochen, mein Weib zu werden, 
wiederhole dieſes Verſprechen und ich werde dann 
dieſe Leute abfinden, daß Du ſie niemals wieder⸗ 
ſehen ſollſt. Ich will Dich nach dem Gute 
Champney bringen als meine geachtete und ge⸗ 
liebte Braut. Lord Champney und ſeine Gattin 
werden Dich willkommen heißen. Willige ein. 
Dora, und Dein Leben ſoll einem ſchönen Traum 

leichen! D, Dora, werde mein Weib, daß ich 
elegenheit finde, Dir zu zeigen wie ſehr ich 
Dich liebe!“ i 

Er bat fo inſtändig, feine Stimme klang jo 
bewegt vor leidenſchaftlichem Verlangen, daß Dora 
verleyen wurde. 

„Ich zweifle nicht an Ihrer Aurrichtigkeit, 
Mr. Warner“, ſprach ſie freundlich; „ich bemit⸗ 
leide Sie.“ f 

„Mitleid iſt der Liebe verwandt, ſagt man, 
und ſo wirſt Du, hoffe ich, mich auch wieder 
lieben, Dora. Denkſt Du noch an jenen ſchönen 


ſolidirt ſich erfreulicherweiſe immer mehr und 


ählt bereits tauſend Mitglieder. Seit heute 
hat ſie auch ihren eigenen Pfarrer in der Perſon 
des Prieſters Ruſtemeyer, der, ein geborener, 
Weſtfale ſeit einer Reihe von Jahren in Amerika 
geweſen und, als die Deviſe: „Los von Rom“ 
gegeben war, in's Vaterland zurückkehrte, um 
als Altkatholik ſeinem Seelendrange zu genügen. 
Er hat heute zum erſten Male den Gottesdienſt 
abgehalten. Auch für ein regelmäßige Erthei⸗ 
lung des Religionsunterrichts der Kinder der Ge⸗ 
meindeglieder iſt bereits und ſo für jetzt allen 
religiöſen Bedürfniſſen derſelben vorläufig genü⸗ 
genügend Rechnung getragen. (Elberf. Ztg.) 

— Gaſtein, 28. Juli. Se. Maj. der 
deutſche Kaiſer ſetzt den Gebrauch der Bäder im 
beſten Wohlſein fort. Derſelbe macht täglich eine 
Promenade oder eine Ausfahrt und nimmt die 
regelmäßigen Vorträge des Geheimen Hof⸗ 
raths Bork entgegen. 

Den 29. Juli. Der Statthalter von Salz 
burg, Graf von Thun-Hohenſtein, iſt zur Bes 
grüßung des Kaiſers Wilhelm hier eingetroffen, 
für den 2. k. Mts. hat der Miniſterpräſident, 
Fürſt Auersperg, dem Kaiſer ſeinen Beſuch ange⸗ 
zeigt. Heute hat der Kaiſer einen Ausflug nach 
Hofgaſtein unternommen. Zu dem dort ſtatt⸗ 
findenden Diner iſt auch der Vorſtand der Mi⸗ 
litärkanzlei des Kaiſers, Oberſt Ritter v. Beck, 
geladen. 

— Kiſſingen, 28. Juli. Ueber das Be⸗ 
finden des Reichskanzlers Fürſten Bismarck iſt 
heute folgendes Bulletin ausgegeben worden: 
Von den beiden Verletzungen im Handgelenk iſt 
die dem Radius näher liegende bereits vollkom⸗ 
men, die durch Verbrennung komplizirte faſt voll⸗ 
ſtändig geſchloſſen; jedoch iſt durch die ſtattge⸗ 
habte Prellung des unteren Theiles des Radius 
dieſer noch ſchmerzhaft und überhaupt im ganzen 
Arme noch eine die Funktion behindernde 
Schwäche und Taubheit vorhanden, auch kann 
der Arm nicht ohne Auftreten läſtiger Empfin⸗ 
dungen geſenkt werden. Das Allgemeinbefinden 
iſt dabei befriedigend und nimmt die Kur nun⸗ 
mehr ihren täglichen Fortgang. Dr. Oscar Di⸗ 
ruf sen. 

Der Reichskanzler hat heute dem General 
von der Tann einen Beſuch abgeſtattet. — Der 
bairiſche Miniſter von Pretz chner iſt heute wie⸗ 
der abgereiſt. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 27. Juli. Auf die 
franzöſiſche Regierung ſelbſt iſt der Ausdruck des 
allgemeinen Unwillens wegen der Unterſtützung 
oder wenigſtens ſtillſchweigenden Begünſtigung 
der Karl ſten nicht ohne Einfluß ee Das 
geht ſchon daraus hervor, daß die Regierungs⸗ 
organe den Verſuch machen, dieſe Unterſtützun⸗ 
gen abzuleugnen, indem ſie ausführen, die 
fen⸗ und Munitionstransporte für die Karliften 
hätten nie ihren Weg durch franzöſiſches Seege⸗ 
biet genommen, ſondern wären ſtets den neutra⸗ 
len Grenzfluß Bidaſſoa hinaufgeführt worden. 
Leider iſt mit dieſer kläglichen Widerlegung die 
Thatſache nicht aus der Welt geſchafft, daß die 
— — — — —— — — 


Morgen, als ich Dich bat, die Meine zu werden? 
Du blickteſt erröthend zu mir auf u. flüſterteſt 
das ſüßeſte Wort mir zu. Iſt dieſe Liebe gänzlich 
geſchwunden? Kann ein Weib lieben und ſo 
bald vergeſſen?“ 

„Nein, ſie kann nicht lieben und ſo bald 
vergeſſen“, murmelte Dora gedankenvoll. 

ie Blätter an dem Baume vor dem Fenſter 
raſchelten, als ob ein Windſtoß ſie bewegte. Noel 
zitterte; es ſchien ihm, als rückte Dora immer 
weiter aus ſeinem Bereich, als ließe ſie ſich von 
den Netzen des Heuchlers umſtricken. Ein Seufzer 
entrang ſich ſeiner Bruſt. 

„Du haſt alſo nicht vergeſſen?“ rief Warner 
freudig. „Du liebſt mich noch? Du willſt 
mit mir zum Altar treten und meine Frau 
werden?“ 

Er ſprang auf, breitete ſein Arme aus, um 
Dora an ſein Herz zu ſchließen. Dieſe aber 
hielt ihn durch eine Handbewegung ab. 

„Sie verſtehen mich falſch, Mr. Warner,“ 
ſagte ſie. „Ich ſagte: wenn ein Weib liebt, kann 
ſie nicht ſo bald vergeſſen; aber ich ſagte nicht, 
daß ich Sie jemals liebte.“ 

„Sie ſpielen mit mir, Dora.“ 

„Nein, ich ſprach die Wahrheit. Als Sie 
nach dem Meierhof Cheſſom kamen, war ich nur 
ein Kind an Erfahrungen. Ich fühlte mich ge⸗ 
ſchmeichelt durch Ihre Galanterie und Höflichkeit, 
und als Sie jene Frage an mich richteten, willigte 
ich ein, weil ich glaubte Sie zu lieben, doch es 
war nur ein Wahn. Nachdem Sie mich in London 
beſucht — nachdem ich von Ihnen und den Farrs 
geflohen war, erſtaunte ich über die Entdeckung, 
wie wenig ich Sie liebte. Ich war nicht im 
Geringſten traurig über Ihren Verluſt, nicht eine 
Thräne habe ich Ihretwegen vergoſſen, nicht eine 
unruhige Nacht gehabt. Kurz, Mr. Warner, wie 
dieſe Umſtände beweiſen, habe ich Sie nie geliebt! 
Es gab eine Zeit, wo Sie meine Liebe gewinnen 
konnten, aber nun iſt es zu ſpät für immer zu 
ſpat!“ 

Warner erbleichte. 

„Iſt dies Ihr Ernſt?“ 

„Mein voller Ernſt!“ 

„Reichthum, Ehre, ein comfortables Haus, 
Freunde, mein Liebe und eine glückliche Ehe — 
nichts kann mir Ihr Herz zurückbringen?“ 

„Nichts, was es auch ſein mag.“ 

„Und ich habe dieſes Glück mit eigener Hand 
von mir geſtoßen. 

Dora nickte langſam u. mitleidig. Warner 


fragte er. 


af⸗ 


Pyrenäenpäſſe für die Karliſten vollkommen of⸗ 
fen ſind, daß karliſtiſche Generale in Uniform 
mit ihrem ganzen Generalſtabe in den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Grenzſtädten ſich unbehelligt aufhalten, 
daß die Gemahlin von Don Karlos auf franzöͤ⸗ 
ſiſchem Gebiet förmlich Hof hielt. 

In dem Hirtenbriefe des Erzbiſchofs Guibert 
von Paris, der ihm den berichteten Tadel einge⸗ 
bracht, iſt folgende Stelle: 

„Jedermann muß heute begreifen, daß die 
Kirche bei ihrer ungeheuren Ausdehnung nur 
von einem von jeder weltlichen Macht unabhän⸗ 
gigen Papſt regiert werden kann. Als die ita⸗ 
lieniſche Revolution ſich Roms bemächtigte, ver⸗ 
letzte ſie nicht allein die geheiligten Satzungen 
des Rechtes, ſie ſtellte in der Welt auch ein 
furchtbares Problem auf, deſſen Löſung nur das 
Mißlingen ihres gottesläſterlichen Unternehmens 
oder die Unterdrückung der katholiſchen Kirche, d. 
h. des Chriſtenthums, ſein muß.“ 

Verſailles, 28. Juli. Die Bureaus der 
Nationalverſammlung haben heute eine Kommiſ— 
ſion zur Vorberathung der Frage der Vertagung 
der Verſammlung gewählt. Die Kommiſſion 
beſteht aus 11 Mitgliedern der Rechten, welche 
ſich für eine Vertagung bis Ende November 
ausſprechen werden, und aus 4 Mitgliedern der 
Linken, welche nur eine kurze Unterbrechung der 
Sitzungen vorzuſchlagen beabſichtigen Der Schluß 
der Sitzungen dürfte, wenn die Vertagung be⸗ 
ſchloſſen wird, am 6. Auguſt ſtattfinden. 

Paris, 28. Juli. Die Beſorgniſſe, daß der 
Auflöſungsantrag in der Nationalverſammlung 
eine Majorität erhalten könnte, find heute bei⸗ 
nahe vollſtändig geſchwunden. Die ultramonta⸗ 
nen legitimiſtiſchen Journale verlangen, Franf- 
reich ſolle ebenfalls eine Flotte nach der ſpani⸗ 
ſchen Küſte ſenden behufs Ueberwachung des 
deutſchen Geſchwaders. 

Italien. Rom, 24. Juli. Nach einer An⸗ 
zeige der . ſollen am 3. k. M. 
großere und kleinere Güterkomplexe ſäkulariſirten 
Kirchenguts öffentlich verſteigert werden. Unter 
ihnen iſt das dem Kapitel der St. Peterskirche 

ehörige und auf 985,600 Lire abgeſchätzte Grund⸗ 
ſtück Campo Morto, ſüdweſtlich von Aricca u. 
Civita la Vigna, welches während der päpſtli⸗ 
chen Herrschaft als ein berüchtigtes Verbrecher⸗ 
aſyl galt. Die dorthin Geflüchteten waren frei; 
ſie lebten aber nie lange, denn die Luft iſt durch 
die Nähe der pontiniſchen Sümpfe zu allen Zei⸗ 
ten des Jahres verpeſtet. 

Die Biſchöfe von Bologna, Faenza und 
Imola find dem Beiſpiele ihrer Amtsgenoſſen 
in der Lombardei, in der Kirchenprovinz Modena, 
in Sizilien und noch einigen andern Landesthei⸗ 
len gefolgt und haben gleichfalls eine Denkſchrift 
und einen Proteſt gegen den Geſetzentwurf 
Viglianis erlaſſen, welcher letztere bekanntlich 
vorſchreibt, daß die bürgerliche Trauung der kirch⸗ 
lichen ſtets vorangehen muß. 

Spanien. Madrid, 24. Juli. Aus Cuenca 
ſchreibt eine Magiſtratsperſon: „Der Biſchof, 
welcher ſich ſeines Friedensamtes würdig bewie⸗ 
ſen hat, bat Donna Blanca um Gnade für die 
in ſeinen Palaſt geflohenen Freiwilligen. Die 
Gemahlin Don Alfonſo's aber wies die Bitte 
Do rr 


wandte ſich ſeufzend von ihr.. Dieſer Augenblick 
war ihm ein ſchrecklicher, denn er hatte ihm eine 
gänzliche Niederlage beigebracht. 

Eine Weile ſtanden ſie ſo ſchweigend. Dora 
ſchlug die Gardine ein wenig zurück und ſuchte 
mit ihren Blicken das Dunkel der Zweige zu 
durchdringen. Da ſtand der junge Squire noch 
und ihr Herz fühlte ſich mächtig zu ihm hinge⸗ 
zogen, — ſie wußte jetzt, daß fie ihn liebte. 
Plötzlich kehrte Warner zu ihr zurück und ſagte: 

„Dora, iſt Deine Entſcheidung unwider⸗ 
ruflich?“ 

Sie antwortete nicht. 

„Ich könnte Dir die Freiheit zurückgeben, 
wenn Du in eine Heirath mit mir willigſt. 
Anderenfalls werden die Farrs fortfahren, Dich 
wie eine Gefangene zu behandeln.“ 

„Das können fie nicht lange, denn fie kön⸗ 
nen dieſes Haus nicht behaupten, wenn Sie ih⸗ 
nen Ihre Hülfe entziehen, Mr. Warner, ich weiß 
daß ſie nur auf Ihre Anweiſung und auf Ihre 
Koften hierher kamen.“ 

Warner biß ſich auf die Lippen. 

„Du haſt mich alſo nie geliebt, Dora?“ 
fragte er. „Liebſt Du einen Andern? Den jungen 
Squire, welcher Dir auf Schritt und Tritt nach⸗ 
läuft, ſeitdem Du den Meierhof verlaſſen haſt? 
Den liebſt Du doch nicht?“ 

„Ich bin nicht verbunden, Ihnen Bekennt⸗ 
niſſe zu machen,“ ſagte Dora kalt. „Sie haben 
kein Recht zu ſolchen Fragen.“ 

Eine dunkle Rothe fs über Warners Ge- 
ſicht, jedoch bemühte er ſich, ruhig zu bleiben. 

„Dora,“ ſagte er, „dieſer Menſch iſt nicht 
paſſend für Dich. Du biſt für einen Köͤ⸗ 
nig —“ 

„Vor einigen Tagen hielten Sie mich nicht 
einmal paſſend für einen Edelmann,“ unterbrach 
ihn Dora haſtig. 

„Du bift nicht großmüthig,“ verſetzte War⸗ 
ner rauh, „und ich ſehe, daß ich zu ſpat komme. 
Strenge Maßregeln möchten Dich andern Sin⸗ 
nes machen. Ich bin gezwungen, Dich der zärt⸗ 
lichen Behandlung der Farrs zu überlaſſen, viel- 
leicht ſind dieſe beſſer im Stande, Dich zu einer 
Heirath mit mir geneigt zu machen. Dein jun⸗ 
ger Squire wird Dich hier nicht auffinden, und 
wenn er es ſollte, wird es ihm nichts nützen, denn 
er kann Dich Deinem Vater, der die rechtmäßige 
ge über Dich hat, nicht ftreitig ma⸗ 

en.. 


4 2 ee rr 
des Biſchofs mit den grauſamen Worten zurück: 
„Sei du nur zufrieden, daß es dir nicht ergeht 
wie jenen!“ Bericht des Brigadiers Lopez Pinto 
aus Teruel vom 20. Juli: „Meine Brigade.“ 
errang geſtern Morgen in Salvacante, Provinz 
Cuenca, einen bedeutenden Sieg über einen gro= 
ßen Theil der Banden des Don Alfonſo. Der 
Feind hatte, um die 700 in Cuenca gemachten 
Gefangenen zu bewachen, ſich in dem Orte be⸗ 
feſtigt, ich ſchlug ihn jedech gänzlich, fügte ihm 
roßen Verluſt an Todten zu, machte viele Ge⸗ 
rn darunter 7 Offiziere und den Komman⸗ 
direnden, Baron de Benecaſin, erbeutete Waffen, 
Muntion und Pferde, befreite die ſämmtlichen 
Gefangenen (Republikaner) und marſchirte auf 
Befehl des Generalkapitäns mit allen dieſen hier⸗ 
her zurück. . .. Wenn Cuenca gefallen, jo hat 
doch meine Brigade den Feind, indem ſie ihm 
alle Gefangenen entriß, des größten Erfolges bes 
raubt.“ Das karliſtiſche Dementi ſtützt ſich alſo 
wohl darauf, daß Don Alfonſo ſelbſt bei jener 
Niederlage nicht zugegen war. Uebrigens iſt auch 
Cueuca, wie vorauszuſehen war, von den Kar— 
liſten baldinſt wieder geräumt worden, jo daß, 
nach Verluſt der Gefangenen, ihnen kein Gewinn 
geblieben iſt. 

Der Generalkapitän von Biscaha meldet, 
daß er am 21. d. Mts die Küſtenſtadt Algorta 
am öſtlichen Ufer der Ria de Bilbao, wo noch 
vor Kurzem die Karliſten Greiſe, Weiber und 
Kinder als Geiſeln fortgeſchleppt hatten, nach 
einigem Widerſtande von feindlicher Seite einge— 
nommen hat. 

Türkei. Konſtantinopel. Von Zeit zu Zeit 
hat der Sultan Anfälle von Schwermuth. Miß⸗ 
trauen erfüllt dann feine Seele — denn ach! 
auch er hat die Erfahrung gemacht, daß die 
Menſchen wenig dankbar und ſelten zuverläſſig 
ſind. Dann blickt er ſinnend auf den Bosporus 
hinaus und eine Art Ahnung der Völkergeſchich⸗ 
ten geht durch fein befiommen«s Herz. Seine 
Phantaſie malt ihm Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft in leuchtender, faßkarer Weiſe vor 
ſein inneres Auge und er blickt mit Beſorgniß 
nach jener Gegend, wo Alexandrien und Cairo 
liegen. Immer ſelbſtſtändiger wird der Khedive 
und der Tag ſcheint nicht mehr ferne, wo man 
in Gohpten aufhören wird, dem Wink des Groß 
herrn ron Stambul zu gehorchen. Namentlich 
die Kriegsrüſtungen des leichen Vizekönigs ſind 
in Konſtantinopel Gegenſtand lebhafter Kontro⸗ 
verſen. Doch iſt es dem ſchlauen Vieekönig 
bisher immer noch gelungen, das Mißtrauen 
Abdul Aziz zu verſcheuchen. Soeben ſcheint 
wieder ein kleines Geſchenk zur Erhaltung der 
Freundſchaft am Platze geweſen zu ſein, denn 
wie die neueſten Nachrichten aus der Türkei 
melden, hat der Khedive dem Sultan eine 
Panzerfregatte als Geſchenk angeboten und der 
Sultan hat daffelte angenommen. Wie viele 
Feinde des Aegyptiers im Palaſte des Sultans 
dies Schiff beim Einlaufen in den Bosporus 
erdrückte, ſagt die Nachricht, die ſonſt zuverläfftg 
iſt, nicht. 
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„Jack Farr iſt nicht mein Vater,“ ſprach 
Dora kalt. 

Warner ſtutzte. 

„Was bringt Dich zu dieſer Ueberzengung?“ 
fragte er haſtig 

„Mein Inſtinkt.“ 

„ „Romantiſcher Unſinn!“ ſagte Warner 
lächelnd. Du thuſt mir leid, Dora — ſo erzo⸗ 
gen, wie Du-bift, nun plötzlich in dieſe niedere 
Sphäre herabgeſchlendert zu fein, ift hart. Ver⸗ 
gieb mir die 12855 Worte, welche ich zu Dir 
ſprach, und glaube mir, daß ich Dein treuer 
Freund bin. Wenn Du Hülfe und Verbeſſerung 
Deiner Lage wünſcheſt, wenn Du dieſes Aufenk⸗ 
halts und dieſer Leute müde biſt, laß es mich 
wiſſen; meine Arme ſind ſtets offen für Dich. 
Ueberlege Dir dieſe Nacht die Sache noch ein⸗ 
mal, und vielleicht haft Du morgen eine Ant⸗ 
wort für mich“ 

„So bleiben Sie dieſe Nacht hier?“ 

„Vielleicht bleibe ich einige Tage hier. Mor⸗ 
gen werde ich mir erlauben, Dich zu beſuchen.“ 

„Sie brauchen nicht auf eine andere Ant⸗ 
wort zu warten. Sie haben meine Entſcheidung, 
die ich nie ändern werde.“ 

Warner erfaßte ihre Hand und preßte ſie 
an ſeine Lippen, was ſie ohne Widerſtand ge⸗ 
ſchehen ließ, dann plötzlich nahm er die Schleife 
am Aermel ihres Kleides und riß dieſes bis an 
Ellbogen auf. Dora fuhr entſetzt zurück; er aber 
hielt ihren Arm feſt und beugte ſich auf denſel⸗ 
ben nieder Da war in die weiche, ſanfte Haut 
eingeprägt, was er erwartetete — ein rothes un⸗ 
regelmäßiges Kreuz, ſchwach, kaum bemerkbar. 

Warner hieß einen leiſen Schrei aus, den 
Dora nicht verſtand. 


„Verzeihe mir dieſen albernen Angriff, 
Dora,“ ſtammelte er. „Ich gehe jetzt. Erwarte 


mich morgen.“ 

Er eilte hinaus, verſchloß die Thür und 
gab den Schlüſſel Mrs. Farr, welche auf der 
Treppe ſaß; dann folgte er der Frau hinunter 
in 155 Wohnſtube, indem er vor ſich hinmur⸗ 
melte: 

„Sie iſt die Tochter Lord Champneys, wel⸗ 
che er und ſeine Frau ſo lange als todt betrauert 
haben. Ich ſehe meinen Weg jetzt klar vor mir, 
des Mädchens Starrſinn muß gebrochen werden. 
Sie ſoll auf jeden Fall die Meine werden. Ich 
darf vor nichts zurückſchrecken!“ 

(Fortſ, folgt. 
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Pro vinzielles. 

S Briefen, den 29. Juli. (O. C.) 
Am Sonntag, den 19. d. M. ging der Tiſchler⸗ 
meiſter Reich, weicher hier Einkäufe beſorgt hatte, 
von hier nach Radowisk. Der Weg dorthin 
führte ihn durch den Walyczer Wald. Dort 
angekommen legte er ſich unter einen Baum, 
verſteckte aber zuvor ſeine Uhr in ein Taſchentuch, 
dicſes wiederum in ein mit ſich führendes Bündel, 
worin er ſeine Einkäufe aufbewahrt hatte und 
legte das Bündel unter den Kopf. Bald darauf 
ſchlief er ein. Als er erwachte, vermißte er mit 
Schrecken ſein Bündel. Als er ſich darnach um⸗ 
ſah, kam ein Fahrzeug des Wegs; den daſſelbe 
führenden Mann fragte er, ob er Jemandem 
mit einem Bündel begegnet ſei, welches dieſer 
verneinte. Er fuhr darauf mit dieſem Mann 
mit und begegnete bald darauf einer Frau, welche 
er abermals examinirte. Dieſe erzählte nun, ſie 
ſei einem anſtändig gekleideten Manne mit dem 
ihr beſchriebenen Bündel begegnet, derſelbe ſei 
nach Buhrendorf gegangen. Der Tiſchler ver⸗ 
ließ darauf das Fahrzeug und ſchlug den Weg 
dorthin ein. Als er eine Weile im Walde ge⸗ 
gangen war und ſich bald nach rechts, bald nach 
links umſah, bemerkte er unweit des Weges 
einen liegenden Menſchen und ging an ihn heran. 
Er fand ihn feſt ſchlafend und ſein Bündel 
als deſſen Kopfkiſſen vor. 

Schleunigſt zog er es hervor, blieb ihm jedoch 
die Belohnung nicht ſchuldig, ſondern verſetzte 


ihm mit ſeinem Rohrſtock mehrere Hiebe. Als 
dieſen in Folge der unſanften Be 
handlung vor Schreck erwachte, hielt 


dieſer ihm das Bündel vor die Augen, wodurch 
er natürlich ſofortige Aufklärung der nicht ſehr 
ſanften Berührung erhielt. Als der Tiſchler das 
Bündel öffnete, bemerkte er, daß Jener ſchon 
Kenntniß von dem Inhalte genommen hatte, jedoch 
nicht von der Uhr, von der er wohl keine Ah⸗ 
nung hatte, daß dieſelbe im Taſchentuch befindlich. 

Es wird nicht mehr gepumpt, warum? 
weil die Pumpe aufgehört hat, Waſſer zu 
geben. Groß war unſere Freude, nachdem 
wir Jahrelang uns nach einem klaren 
kalten Glas Waſſer geſehnt haben, als die 
Pumpe dem Gebrauch übergeben wurde. 
Die Freude war aber leider nur kurz. Uebrigens 
iſt die Pumpe ganz unpraktiſch gebaut, denn nicht 
allein, daß dem Waſſer noch immer der reine 
Geſchmack fehlt, was wohl an der nicht genügenden 
Tiefe liegen mag, ſo iſt auch das Rohr zu eng 
und zu ſchwach, denn der Ausguß iſt ſo gering, 
daß man eine Weile pumpen muß, bevor der 
Eimer gefüllt iſt. Wenn für Brieſen eine 
Pumpe ausreichend fein ſoll, dann iſt es erfor- 
derlich, daß die Oeffnung derſelben größer wird 
und ſtatt eines zwei Läufe angebracht wer 
den. Dieſem Uebel iſt noch ſehr gut abzuhelfen, 
weil die Pumpe noch nicht abgenommen, mithin 
auch noch nicht bezahlt iſt. Es wäre daher er⸗ 
forderlich, dieſe Mängel noch zeitig zu beſei⸗ 
tigen. 

— In Conitz begab fi am 25. d. Herr 
Staatsanwalt Dreſcher in Begleitung eine Gen⸗ 
darmen zu dem Verwalter der katholiſchen 
„Volksbibliothek für Koſchneiderei und Umge⸗ 
end“, Vicar Odrowski, um die Bibliothek einer 
über eine Stunde dauernden Reviſion zu unter⸗ 
werfen. Mitgenommen wurden von ihm nach 
dem „W. V.“ einige Hefte von Dr. Rody's 
„Katholiſche Bewegung“, welches Werk ſchon an 
anderen Orten mit der Confiscation belegt wor⸗ 
den ili. 

Glatz, 27. Juli. Ueber einen ſehr be⸗ 
dauerlichen Unglücksfall berichtet de „N. 
Geb.⸗Ztg.“ Folgendes: Vorgeſtern Vormittag er⸗ 
tranken in der vom Regen etwas angeſchwolle⸗ 
nen Neiſſe, in der Militär⸗Schwimmanſtalt zwei 
Soldaten vom 1, Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 18, welche 
im Waſſer mit Gewehr und Patronen erecirt 
hatten und dabei ſchwach geworden waren. Eine 
der beiden Leichen wurde am Sonnabend Nach⸗ 
mittag, die andere aber erſt geſtern aufgefunden. 


Verſchiedenes. 

— Das beſte Gras für Milchvieh zur 
Butter- und Käſebereitung iſt nach Anſicht der 
Ameritaner, beſtätigt in der jüngſten Verſamm⸗ 
lung der Weſtern New⸗Nork Buttermakers Aſſo⸗ 
ciation zu Stekton, das Timotheegras. Dieſem 
nahe kemmt das Orchardgras (Paclilis glome⸗ 
rata) und der rothe und der ſchwediſche Klee 
(Trifolium pratense und Tr. hibridum). 

— Parts. Die „Agence Havas“ meldet 
die Vermäblung Jules Favre's mit der Vorliebe: 
rin des evangeliſchen Penſionats zu Verſaillee, 
einer ausgewanderten Elſäſſerin. 
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Jok ales. 

— VIII. Provpinzial- Lehrer- Verſammlung. Die Er: 
öffnung der vorberathenden Sitzung fand dem Pro- 
gramm gemäß Mitwoch den 29. Juli Nachmittags 
6 Uor im großen RNathhausſaale ſtatt. Der Saal 
war zu dem Zweck angemeſſen eingerichtet und deco⸗ 
rirt. Die Hinterwand dem Orcheſter gegenüber iſt 
von Fahnen und farbigen Zeugfeſtons ganz bedeckt, 
vor derſelben die Tribüne für das Präſidium und 
Büreau aufgeſtellt, an deren offener, dem Zuhörerkreiſe 
zugewendeten Seite ſich die Rednerbühne befindet, 
an deren Seite die Büſten des Königs und des 
Kronprinzen, und in kleinerem Maßſtabe die der 
deutſchen Dichter und Schriftmeiſter Schiller und 


Gothe aufgeftellt find, vor der Rednerbübne ſteht 


Die Statuette des Copernicus. Der Raum von der 


TDiibüne bis in den Hintergrund ift mit Banken und 


kühlen beſetzt, auf denen die Feſtgenoſſen und Zu⸗ 
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hörer Platz nehmen können. Sofort nach der Eröff⸗ 
nung ertbeilte der Vorſitzende des Local-Feſteomite's, 
Herr Rector Berger, das Wort dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Bollmann, der nun an die Verſamm⸗ 
lung eine Anſprache bielt und dieſelbe im Namen 
der Stadt Thorn, ihrer Behörden und Bewohner 
mit folgenden Worten begrüßte: 

M. H.! Wenn mir der ehrenvolle Auftrag zu 
Theil geworden iſt, Sie Alle, welche aus der Nähe 
und Ferne herbeigeeilt ſind, bei Eröffnung der 8. 
Preuß. Provinzial-Lehrer-Verſammlung Namens des 
Feſtcomitt's zu begrüßen, fo halte ich mich vermöge 


meiner amtlichen Stellung für berechtigt und ver⸗ 


pflichtet, dieſem hiermit ausgeſprochenen Gruße auch 
ein herzliches „Willkommen“ Namens der Bürgerſchaft 
Thorn's hinzuzufügen. Daß ich hierbei nicht nur 
meinen eigenen Gefühlen Rechnung trage, ſondern 
gewiß im Sinne Ihrer hieſigen Collegen und meiner 
Mitbürger handle, dafür ſollen Ihnen die nächſten 
Tage, welche Sie in unſern gaſtlichen Mauern verle— 
ben werden, hoffentlich ein beredtes Zeugniß ablegen. 

Wiewobl es nicht meine Aufgabe ſein kann, des 
Näheren auf die Beſtrebungen und Zwecke Ihrer nun 
ſchon ſeit Jahren in hieſiger Provinz beſtehenden 
Vereinigung und deren regelmäßig wiederkehrenden 
Verſammlungen einzugehen, ſo geſtatten Sie mir doch 
geneigteſt, einige Worte allgemeinen Inhalts bezüglich 
unſeres Volksſchulweſens an Sie zu richten. 

„Bildung macht frei,“ dieſer oberſte Grundſatz 
in unſerm ganzen ſocialen Leben iſt bei den gewalti⸗ 
gen Strömungen der Neuzeit nach freiheitlichen In⸗ 
ſtitutionen leider ſehr oft von einem großen Theile 
des Volkes verkannt oder mißachtet worden. Was 
alſo Wunder, daß die große zügelloſe Maſſe, irrege⸗ 
leitet durch einzelne ſog. Volksbeglücker, ſich ſchließlich 
in den Zielen ihrer Beſtrebungen gänzlich getäuſcht 
und ihr materielles Wohl dabei häufig gefährdet 
ſehen mußte, weil es ihr eben an der für ein geſun— 
des Staatsleben durchaus erforderlichen Bildung 
fehlte. Iſt nun auch ſeit langer Zeit bei uns im 
Lande dafür geſorgt, daß in allen Provinzen Lehran⸗ 
ſtalten beſtehen, in welchen Jedermann die für ſeine 
Lebensſtellung erforderlichen Kenntniſſe erwerben 
kann, ſo bleiben dieſelben doch dem größten Theile 
unſerer Jugend verſchloſſen, weil die äußeren Ver— 
hältniſſe nur ſehr Wenigen den Beſuch von höheren 
Schulen und Univerſitäten geſtatten. Es iſt deshalb 
hauptſächlich der eigentlichen Volksſchule vorbehalten, 
der menſchlichen Geſellſchaft nützliche Glieder, dem 
Vaterlande tüchtige Bürger zu erziehen. Danken wir 
es ſonach Männern wie Dieſterweg und Peſtalozzi, 
den dahingeſchiedenen Coryphäen unter den Pädago⸗ 
gen, daß ſie im Kampfe für Geiſtesfreiheit, für Recht 
und Wahlheit, als Feinde alles Feigen und Niedrigen, 
es rechtzeitig erkannten, wie die Bildung des Volkes 
durch die Volksſchule das höchſte und unzerſtörbare 
Gut ſei, mit welchem das Vaterland geſegnet werden 
könne. Wenn auch längere Zeit die Beſtrebungen 
dieſer beiden Bildner deutſcher Lehrer und deutſcher 
Jugend ohne die gewünſchte Anerkennung und ohne 
den gehofften Erfolg geblieben, ſo hat doch die jetzige 
Neuzeit ſchon manche Feſſel, welche früher 
ſchwer auf der Volksſchule laſtete, glücklich be⸗ 
feitigt, Hoffen wir von dem längſt erſehnten Unter: 
richtsgeſetze, daß es recht bald und immermehr die 
Volksſchule überall im Lande zu einer reichen Pflanz⸗ 
ſtätte unſerer geiſtigen Bildung und guter Sitte ma⸗ 
chen möchte, wie ſie die gegenwärtige Stellung unſe— 
res preußiſchen und deutſchen Vaterlandes erheiſcht. 

Ihnen aber, meine Herren, die Sie berufen ſind, 
Bildner der deutſchen Jugend zu ſein und bei den 
meiſten Ihrer Obhut anvertrauten Kindern nicht 
bloß die Stelle eines Lehrers ſondern auch eines vä⸗ 
terlichen Erziehers zu vertreten, möchte ich es drin— 
gend ans Herz legen, werden Sie nicht müde bei 
Ausübung Ihres ſchwierigen aber edlen Berufes; 
ſeien Sie verſichert, dann wird die wohl- 
verdiente Anerkennung Ihre Arbeit Seitens des 
Staates und der Gemeinde nicht ausbleiben und 
Ihnen, ſoweit dies nicht bereits geſchehen, auch die— 
jenige äußere Lebensſtellung eingeräumt werden, welche 
dem Volksſchullehrer gebührt. Gehöre ich auch nicht 
zu denen, welche behaupten, daß nicht die deutſche 
Armee ſondern der deutſche Schulmeiſter die großen 
Erfolge für unſer Vaterland im letzten Kriege errun⸗ 
gen hat, ſo erinnere ich doch, daß dem Lehrerſtand 
vermöge ſeiner langjährigen Einwirkung auf die 
Sitte, Zucht und Bildung unſerer Jugend ein erheb⸗ 
licher Antheil gebühret. 

Indem ich Sie ſchließlich nun bitte, das Wenige, 
was wir zu Ihren Unterhaltung für die nächſten 
Tage bereitet haben, als freundlich gegeben mit mil⸗ 
den Auge zu beurtheilen, und den Wunſch ausſpreche, 
daß Ihre Berathungen in dieſen Räumen recht frucht⸗ 
bringende und anregende ſein möchten, heiße ich alle 
fremden Feſttheilnehmer nochmals von Herzen „Will⸗ 
kommen“ und werde mich freuen, wenn Sie nach 
Rückkehr in ihre Heimath uns Thornern und den 
hier verlebten Tagen ein dauerndes und freundliches 
Andenken bewahren. 

Nachdem Hr. Obbgrmſtr. Bollmann geendet, trat 
der Vorſitzende des Provinzial-Lehrervereins Herr 
Raabe hervor und ſprach im Namen des Vereins 
den Dank deſſelben für die der VIII. Verſammlung 
bereitete Aufnahme aus und forderte die Anweſenden 
auf, ihre Zuſtimmung zu dieſem Dank durch Auf- 
ſtehen von den Sitzen zu bezeugen, welcher Aufforde⸗ 
rung allgemein entſprochen wurde. Hierauf ſchritt 
man zur Wahl des Vorſitzenden für die Vorverſamm⸗ 
lung, zu welchem Ehrenpoſten durch Acelamation Hr. 
Rector Berger berufen wurde, der denn auch gleich 
die Pflichten dieſes Amtes übernahm. Es wurde 
nunmehr die vorläufige Wahl des Präſidiums und 
des Büreaus für die Hauptverſammlungen vorgenom⸗ 
men. Zum erſten Präſes auch für dieſe wurde wie⸗ 
derum Hr. Berger vorgeſchlagen, lehnte aber die An⸗ 
nahme dieſes Amtes ab, da ſeine Thätigkeit im Lo⸗ 
calcomitee ihn daran verhindere. Es wurden in 
Folge deſſen andere Vorſchläge gemacht und zum 1. 


Vorſitzenden der Hauptverſammlungen erwählt Hr. 


Meyer⸗Königsberg, Redacteur der Lehrerzeitung, zum 
1. Stellvertreter deſſelben der Realſchullehrer Herr 
Kutſch⸗Elbing und zum 2. Stellvertreter Hr. Rector 
Berger⸗Thorn erwählt. Das Schriftfübreramt wurde 
den Herren Fröhlich-Thorn u. Kramer⸗Thorn über⸗ 
tragen. 

Hier wollen wir gleich eine Bemerkung aus— 
ſprechen, die weſentlich iſt für die Characteriſirung 
der Verſammlung. Dieſe iſt aus Mitgliedern aller 
in unſerer Provinz vertretenen Confeſſionen u Na⸗ 
tionalitäten zuſammengeſetzt, es gehören zu ihr Lehrer 
der verſchiedenſten amtlichen Stellung, an Gymna⸗ 
ſien, Real-, Bürger-, gehobenen und einfachen Ele⸗ 
mentarſchulen, von Anſtalten für die männliche wie 
für die weibliche Jugend. Das der gedruckten Feft- 
ordnung beigefügte Verzeichniß der Theilnehmer an 
dieſer VIII. Verſammlung führt 355 Namen auf, 
darunter 16 Damen. Die Verſammlung iſt alſo ge⸗ 
wiß nicht eine einſeitige zu nennen, zumal die Zahl 
derer, die ſich erſt nach dem Drucke dieſes Verzeich— 
niſſes ihr angeſchloſſen haben, die alſo darin nicht 
aufgeführt ſind, auch nicht gering iſt. 

Nach der Wahl des Vorſtandes, die jedoch, wie 
ſchon geſagt, nur eine proviſoriſche war und der 1. 
Hauptverſammlung nochmals zur Entſcheidung über 
Beſtätigung oder Abänderung vorgelegt wird, wen⸗ 
dete man ſich zur Feſtſtellung der Tagesordnung für 
die beiden Hauptverſammlungen am 30. u. 31. Juli. 
Die Behandlung einiger von den vorgeſchlagenen 
Themen wurde abgelehnt, andere nur bedingungs⸗ 
weiſe zugelaſſen, nämlich für den Fall, daß nach Er- 
örterung der für wichtig erachteten auch zu ihrer Be⸗ 
ſprechung noch Zeit ſein ſollte. Damit war der 
Zweck der Vorverſammlung erfüllt, dieſe wurde ge— 
ſchloſſen und die Feſtgenoſſen begaben ſich zum Ge— 
nuß des Concerts und der Theatervorſtellung nach 
dem Mahnſchen Garten, in welchem ſich ſchon ſeit 
einer Stunde viele Zuhörer aus der Stadt eingefun— 
den hatten, fo daß etwa um 8 ½ Uhr die Zahl der 
dort im Grünen zuſammengekommenen Menſchen 
ſich auf weit über 1000 belief. Das von der Capelle 
des 61. Inf. Rgts. ausgeführte Concert wie die Auf⸗ 
führung der beiden kleinen Luſtſpiele fanden reichen 
Beifall der Zuhörer, namentlich wurden mehrere 
Scenen der Theatervorſtellung ſehr lebh. applaudirt. 

Am 30. Morgens 9 Uhr wurde die 1. Haupt⸗ 
verſammlung mit einem gemeinſam geſungenen 
Choral eröffnet, worauf Hr. Rector Berger im 
Namen des Local-Feſteomitees u. der hieſigen Lehrer 
die von auswärts gekommenen begrüßte; nachdem die 
in der Vorverſammlung vorgeſchlagenen Wahlen des 
Vorſtandes und des Büreaus nochmals vorgelegt u. 
beſtätigt worden, überaahm Hr. Meyer-Königsberg 
den Vorſitz und die Verhandlungen begangen. Ueber 
den Verlauf derſelben und die in ihnen gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe werden wir, ſo weit es der Raum d. Ztg. er⸗ 
laubt, ausführlicher berichten. Etwa um 11 Uhr 
wurde eine halbſtündige Pauſe gemacht und dann die 
Berathungen fortgeſetzt. N 

— Aus podgorz. Am Montag den 27. ließ der 
Ziegelmeiſter Stutzte aus Rudak einen Maurer, 
welcher ihm die Stube ausweißen ſollte, allein in 
derſe ben zurück. Der Maurer benutzte die Zeit des 
Alleinſeins dazu, eine Scheibe in einem Glasſpinde 
einzudrücken und aus dieſem 15 Thlr. Geld heraus⸗ 
zunehmen und ſich mit dieſer Summe zu entfernen. 
Der Ziegelmeiſter, welcher bei ſeiner Rückkehr den 
Diebſtahl bemerkte, wendete ſich alsbald an die Orts 
polizeibehörde und es gelang auch dem dortigen Po- 
lizeibeamten, den Dieb zu ergreifen, bei dem jedoch 
nur 2 Thlr. und einige 20 Sgr. vorgefunden wurden. 
Das andere Geld hatte er bereits verausgabt und 
zwar größtentheils zum Ankauf von Kleidungsſtücken 
verwendet, die ihm aber natürlich abgenommen wurden. 

— Sommertheater. Dienſtag, den 28. Juli. „Zahn⸗ 
ſchmerzen'. Schwank in 1 Act von Pohl und „Er 
iſt Baron“ Poſſe in 3 Acten von Rudolph Hahn. 
Das erſte recht niedliche Stück wurde auch glatt und 
gut gegeben, namentlich führte Herr Löber ſeine Rolle 
(Zahnarzt) mit vielem Humor und komiſcher Wir— 
kung durch. Frl. A. v. Berg fiel recht geſchickt in ihre 
affectirte Ohnmacht. Von dem zweiten Stück konnte 
Ref. nur den erſten Act anſehen; die derbe Komik, 
die in ihm ſich produeirt, wurde namentlich von den 
Trägern der Hauptvollen, Herr Löber (Lehrjunge 
Auguſt), Herr Schuldt (Meiſter Vorſchuh) Frl. Schnei⸗ 
der (Rieke) und Frl. Lehniger (Frau Vorſchuh' rich⸗ 
tig effectuirt und zur Wirkung gebracht. Daran 
knüpfen wir die Notiz, daß Sonnabend den 1. Aus 
guſt die bekannte und beliebte Geſangspoſſe „eine 
leichte Perſon“ zum Benefi; des Herrn Löber gegeben 
wird, und daß Herr Dir. Ungnad aus Bromberg u. 
die daſelbſt engagirte Soubrette Frl. Lodwig Hrn. L. 
zugeſagt haben in dieſem Benefiz mitwirken zu wol⸗ 
len. Die bekannte Vortrefflichkeit des Hr. Dir. Un⸗ 
gnad in der Darſtellung komiſcher Charakterrollen 
läßt um ſo mehr einen recht zahlreichen Beſuch hoffen 
und wünſchen, als ein ſo tüchtiges Mitglied der Bühne 
wie Herr Löber auch ſchon ſelbſt einen wohlverdien⸗ 
ten Anſpruch auf eine ſolche Anerkennung des Publi⸗ 
tums hat, deſſen Beachtung wir hiermit dieſe Bene= 
fizꝙ⸗Vorſtellung angelegentlich empfehlen. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 30. Juli. 1874. * 
Fonds: still. 


Russ. Banknoten 94. 
Warschau 8 Tage 94% 
Poln,-Pfendb 89 = u =: "0... 04 80%e 
Poln. Liquidationsbriefe . . : 69/8 
Westpreuss. do 4% » . « 535597 Ye 
Westprs. do. 4½% . . .. 102% 
Posen. do. neue 4% . 96% 
Oestr. Banknoten . 91 ½16 
Disconto Command. Anth. 3 
Weizen, gelber: 
II 887 
Septbr.-Ocibr, „ 5 . * „* „ „ * 73 Yı 


Roggen: 
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Oeibr.-Nybr .,. wn, 

Rüböl: J 
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Spiritus: 
r 27 —13 
ECC 27 —22 
Septbr-Octbt e. . 24—18 
Preuss. Bank- Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 29. Juli. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 G. 
do. do. . Stückl 948/16 bz. 

Fremde Banknoten 9956 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief luſtlos bei 
etwas niedrigeren Preiſen — wenigſtens gilt dies 


in Bezug auf Weizen und Roggen, wofür die Kaufe 


luſt, anſcheinend aus Anlaß der von den engliſchen 


Provinzialmärkten eingetroffenen niedrigeren Noti⸗ 


rungen, ſehr reſervirt blieb. Gek. Weizen 3000 Ctr., 
Roggen 37,000 Ctr. 
Mit Hafer auf Termine war es eber feſt, na⸗ 


mentlich nahe Lieferung, fur welche Deckungen voll⸗ 


. 


E 3 


1 EN 3 


* 


n 


E 


zogen wurden. Der Umſatz von loco Waare aller 


Getreidegatzungen lahmte. Gef. 2000 Ctr. — Rüböl 
blieb im Werthe ziemlich behauptet. — Spiritus 


war etwas billiger erhältlich, doch war das Ueberges 


wicht des Angebots unerheblich. Gek. 40,000 Liter. 
Weizen loco 74—89 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 50—65 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66 —70 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7¼ thlr. bez. 

Rüböl loco 17% thir. bez. 

Spiriius loco ohne Faß per 10,000 Liter „Ct. 
27 thlr. 6 10 ſgr. bez. 

Danzig, den 29. Juli. 

5 Weizen loco fand auch am heutigen Märkte fo gut 
wie keine Kaufluſt und konnten bei allgemeiner flauer 
Stimmung nur 120 Tonnen, zum Theil für ge 
lenzwecke, verkauft werden. Bezahlt ift fir 19% »in 
hellbunt 83 thlr. pro Tonne. Termine geſchäftslos. 
Regulirungspreis 126 pfd. bunt SI thlr. Gef. nichts. 

Roggen loco ſtille, 120 pfd. mit 63 thlr. pro 
Tonne bezahlt. Termine geſchäftslos. Regulirungsp⸗ 
preis 120 Pfd. 61½ Thlr. Getündigt 50 Tonnen. 
— Rübſen loco flau und bis 1 Thlr. pro Tonne 
billiger gekauft. Umſatz 300 Tonnen, 78, 78 ½, 78½, 
785,6 Thlr., und für beſte Waare 79 Thlr. pr. Tonne 
iſt bezahlt worden. Termine Septbr.⸗October 81 
Thlr. und 81½ Thlr. bezahlt. — Raps loco zu 79 
Thlr. pro Tonne verkauft. 


Breslau, den 29. Juli. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
5 mäßig, die Stimmung im Allgemeinen wenig 
eſter. 

Weizen bei ſchwachem Angebot prei: 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen % „8% e 
gelber mit 7½ bis 8½ Tylr., feinſter milder — Tylr. 
— Roggen ſowool alter wie neuer mehr Kaufluft, 
per 100 Kilogr. netto 5%8—7 Thlr., feinſter über 
Notiz, neuer 7—7 ½ Thlr. bezahlt. — Gerſte ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kilogramm neue 6/6 ¼ Thlr., 
weite 65,6 —7½% Thlr. — Hafer leicht verkäuflich, 


bezahlt per 100 Keil. 6 —6¼—7 Thlr., feinſter über 


Notiz. — Mais unverändert, per 100 Kilogr. 52 — 
55% Thlr. — Arbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
6% Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/8 —8 Thlr. — Luprnen gut preishaltend, 
per 40 Kilogr. gelbe 4¾ —5½¼½ Thlr., blaue 4½— 
45, Thlr. 

Oelſaaten wenig verändert. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. — 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Tolr. 

„Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. — 7 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. — s Thlr. — Sgr. 

A ſehr feſt, pro 50 Kulogramm 72— 


gr. 
Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109 — 
112 Sgr. 


Wieteorologiſche Beobucht age. 
Telegraphiſche Berichte. 

Barom Sherm.]“ Wino⸗ Hmls.⸗ 
0. K. | Nicht. Stärke Anſicht. 

Au 28 Juli. 


Drt. 


7 Haparanda 336,1 12,3 MD, 1 beiter 2 
„ Petersburg 334,1 11,6 N. 1 bedeckt 
„Moskau 329,8 15,3 W. 4 bewölkt 
6 Wiemel 10,8 S. 1 bedeckt 
7 Königsberg 336,3 12,5 SO. 1 wolkig 
6 Putbus 333,9 15,8 D. 1 woltig 
„Berlin 334,7 150 S. 1 heiter 
„Poſen 330, 15,2 O. 1 wolkig 
„Breslau 331,6 127 SO. 1 beiter 
7 Brüſſel 3344 153 SW. 1 bewölkt 
6 Köln 334,0 13,6 SSW. 2 3. heiter 
7 Cherbourg 8 12,2 S. 1 bedeckt 
bre —4 


‚Ha l 8 144 WSW. 2 bewölkt 
Statron Thorn. 

29. Juli. are. Tom. Wund er 

2 Uhr Nm. 334,28 23,3 SSO2 3. ht. 

10 Uhr Ab. 339,56 19,3 DSD2 3. ht. 


30. Juli. 
6 Ubr M. 333,39 15,7 O2 bt. 
Waſſerſtand den 30. Juli 1 Fut — 30 


1 n — 
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Br Iuferate 
Außerord. Stadtverord.-Sigung. 


Sonnabend, den 1. Auguft 1874. 


Gaſtwirthſchaft, beſtehend aus 4 neuen 
maſſiden Gebäuden, 15 Morgen Weizen ⸗ 
boden, iſt unter guten Bedingungen zu 
verkaufen. 

Ein Freiſchulzengut, 230 Morgen 
Weizenboden, Wieſen, Torfſtich, iſt mit 
jämmtlihem Einſchnitt und Inventarium 
für 17,000 Thlr., mit 6—8000 Thlr. 
Anzahlung zu kaufen. 

Ferner werden Beſitzungen jeder 
Größe, Mühlengrundſtücke, Gaſtwirth⸗ 
ſchaften zum Verkauf nachgewieſen durch 
die Güter⸗Agentur von 

Theodor Naumann, 
Brieſen, Wſtpr. 


Zur Beachtung 
Möbelhaͤndler u. Glaſer. 


Gold: und Politurleiſten, Gardinen⸗ 
Bretter in vorzüglicher Güte empfi hit 
billigſt, geſchw. Gardinen⸗Bretter von 
5 bis 8 Thlr. per Dutzend 
Berlin, SO, Manteuffelſtr. 13. 
Hugo Koenig, Vergolder. 


Johannisbeeren 


und Himbeeren 
ſind zu haben in 
Lambeck's Garten. 
2 Schauſenſter, 
komplet zu verkaufen Brückenſtr. 6. 


Abends 7¼½ Uhr. 
Tagesordaung: 


Erledigung der 
Vorlagen aus der am 25. d. M. un 
beſchlußfähig gebliebenen Verſammlung 
Die Einladung erfolgt unter aus drück⸗ 
lichem Hinweis auf §. 42 der Städte⸗ 
Ordnung. 
Thorn, den 27. Juli 1874. 
Dr. Meyer. 
Stellv. Vorſteher. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wegen der heute begonnenen Um— 
pflaſterung der Weißenſtraße bierfelbft 


iſt dieſelbe ſowie das Weiße Thor auf 
N für Fuhrwerke und 


eirca 10 Tage 
Reiter geſperrt. 
Thorn, den 29. Juli 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zum meiltbietenden Verkauf mehre— 
rer Theile der alten Stadtmauer und] 
des Katharinen⸗Thor⸗Thurms auf den 
= Abbruch iſt ein Termin auf 
Sonnabend, d. 8. Auguſt er. 

Vormittags 10 Uhr 
im Fortifikations⸗Bureau angeſetzt. 
; Offerten find vor dem Termine vers 
ſiegelt, mit einer entſprechenden Auf- 
ſchrift verſehen, im Fortifikations Bureau 
abzugeben, woſelbſt auch die Verkaufs⸗ 
bedingungen täzlih in den Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden können. 

Thorn, den 25. Juli 1874. 
Königliche Fortifikation. 
NB. Der in geſtriger Nr. angegebene 

Termin beruht auf einem Druckfebler. 
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H ont g, 
pro Pfd. 9 Sgr. werden nur noch bis 
zum 8. Auguſt angenommen. 
Dom. Sängeran. 
Gefäße können Culmerſtr. 319, 1 
Treppe hoch, abgegeben werden. 
Vorräſhig bei Ernst Lambeck: 


Jerliner Kalender 


für alle 
Jüdiſchen Gemeinden 
auf 5635 — vom 12. Sepibr. 1874 
bis 29. Septbr. 1875 
von Dr. J. Heinemann. 


riedrich Wil- 
bel Schützen- 
brüderſchaſt. 


Das diesjäotize 
Bildſchießen findet in 


Ger ee 7 nr 


E den Tagen des 5. 
6. u. 7. Auguſt ſtatt. 
Nichtmitgliedern iſt der Eintritt in 
den Schützen arten nur an den beiden, (Herausgegeben aus deſſen Nachlaß.) 
erſten Tagen von Abends 7 Uhr ab Preis 5 Sar. 


am 1% Sgr. Entree pro Perlen Zur 150. Königl. Pteuf. 
Der Vorſtand. Staats⸗Lotierie, 


an in . und 1 Ziehung 2. Claſſe am 11. 
tät offerirt zu auffallend billigen Preiſen bis 13. Auguſt d. . 
Bernhard Danziger. verkauft und W 1 
Ger. Lachs, Flundern ſowie] „ & 2% % 4 1%, % à 6, 
ö 1 5 % A 3½, ½/ẽ à 1¾8, Ya à % 
ftiſche Ananas⸗Früchte % 4 ½ Tol das vom Glück am 
bel _A. Mazurkiewiez _ |eiften begünftigte Haupt-⸗Lotterie⸗ 
Der Comtoir von August Froese in 


Deulſche Re chenmeifter Danzig. (4675) 


oder die Kunſt: Einem geehrten Publikum mache ich 


3 die Anzeige, daß ich von heute an das 
in 30 Fkunden Pfund recht guten weichen gekochten 


Schinken mit 12 Sgr. verkaufen werde. 
arithmetiſchen Aufgaben, J. Gehrmann, Fleiſchermſtr. 
welche 


Schülerſtraße Nr. 431. 
bei allen Ständen und in allen Fällen des 
bürgerlichen Lebens und öffentlichen 
Derkehrs vorkommen, 
fchnell und ficher 
löſen zu lernen. 

Ein Buch für Jedermann. 
Nach den beſten Quellen und dem 
metriſchen Maß und Gewicht 
und den neuen Münzen 
bearbeitet, 
ſowie mit überſichtlichen Münz-, 
Maf: und Gewichts - Tabellen 


und 
5000 Aufgaben 
. verſehen, 
von 
Eduard D. Bräsicke. 
Dreizehnte gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
Berlin, 1874. 

Julius Imme's Verlag. 
Durch die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck zu beziehen 
entweder: In 10 Lieferungen, jede zu 
4 Sgr., oder: Vollſtändig in einem 
Bande zu 1 Thlr. 10 Sgr. 
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Kür 
Stellen-Angebote und Geſuche, 
namentlich von Buchhaltern, Ge⸗ 
chäftsreiſenden, Commis, Gehülfen, 
Lehrern, Gouvernanten ꝛc. ꝛc., für 


Aſſotie-Geſuche ate fen 


ſowie für 
Verpachtungen, An- und 
Verkäufe, 
von Häuſeru, Liegenſchaften, Fabri⸗ 
ken, Bergwerken ꝛc. ꝛc., iſt die Zei⸗ 
ungs⸗Annonce das Mittel, welches 
raſch und ſicher zum Ziele führt. 
Zur Beſorgung derartiger Annon- 
cen in die für jeden ſpeziellen Fall 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur 
Entgegennahme darauf einlaufender 
Offerten empfiehlt ſich die 5 
Annoncen Expedition 


d. L. Daube & Co. 


Central Bürean Frankfurt a. M. 
Nepräſenlanlen in allen größeren Städten 
Europas. 


n 


a 


ald Dreſchmaschſnen aw Göpelwerhe 


verbeſſerter und verſtärkter Gonftruction in zweitheiligen Eifengufj und Moth- ____ 


guß Lagern laufend. 


Jutterſchneid⸗Maſ⸗ 


und Leiſtungefähigkeit 


. 61634.) ie Jabrik landwirthſchaftlicher 
> ee A. ee 


Solide Agenten erwünſcht. 


Ein Windmühlengrundſtück nebſt 


chinen 


Satie & Eiſengießerei 
G rei 


mme RN 


Herzogliche Baugewerbeſchule zu Eisenbahnſchienen 


Holzminden a. Weſer. 


Anzahl der Schüler im Winter 1873/74. . 8%. 
A. Schule für Bauhandwerker und ſonſtige aubefliſſene. 
B. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer. 
Das Winterſemeſter beginnt am 2. November d 3, 
Auf ſchriftliche Anfragen erfolgt das Programm gratis durch 


den Director G. Haarmann. 


CC ö 
Keiſe-Litetatut. 
get Mittel⸗ und Norddeutſchland.[ Grieben, Berlin und Potsdam 17½ far.. 


thlr. 2 amburg, resden, Petersburg, 
— Süddeutſchland und Oeſterreich. 2 thlr. tockholm & 15 ſgr., München 10 far. 
gr. 


— e Baal 10 f = x x RR Yu Lie 
—_ weiz. t. egweifer durch das Rieſengebirge 20 
Meyer's Reiſebücher. 91 x, Grafſchaft Glaz 15 5 Müllers 
— Die Schweiz v. Berlepſch. 2 thlr. 15 far. Fübr 
Voigtländer's Rheinbuch. 1 thlr. à 15 far. 
Grieben, Deutihland und Oeſterreich.[Reiſekarten von Deutſchland von 5 far. 
1 thlr. 20 gr. bis 2 thlr. 8 
— kt durch Thüringen 15 fgr., Mär⸗[Spezialkaxten des Rieſengebirges, Harz, 
iſche Schweiz 5 gr., Dresden und die fränkiſche Schweiz, Fichtelgebirge, 
ſächſiſche Schweiz 15 ſgr., Kreuznach, Tyrol ꝛc. ꝛc. 
Teplitz & 15 ar, Carlsbad, Warm Decker's Coursbuch. 
brunn à 10 far, Iſchl 5 ſgr., Salz⸗ ii 
brunn 6 fgr., Ems 10 far. ꝛc. ꝛc. EIendschel’s Telegraph. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck. 
Ueber die Paul Kneiſel'ſche 


Haarerzeugungs-Einclur. 


trotz aller Reclame überhaupt niemals im Stande; wer dagegen durch die 


Beſtellungen auf reinen, wachefteien | obige, water ärztlicher Autorität entſtandene, in jeder Beziehung vortreffliche 


Tinktur ſein Haar niche wieder zu erlangen vermag, thut beſſer, fein Geld zu 
ſparen, denn ſolchen können wir mit abſoluter Sicherheit garantiren, daß fein 
Mitiel der Welt, mag es einen Namen haben wie es will, zu belfen im Stande 
iſt, da Alles, was Wiſſenſchaft und Erfahrung auf dieſem Felde geleiſtet, in 
dieſem durchaus unſchädlichen Mittel allſeitig berückſichtigt iſt; ſelbſt ſeit Jahren 
Kahlköpfige haben, wie polizeilich beglaubigte Unterschriften bezeugen, durch obige 
Tinktur ihr volles Haar wiedererlangt, und iſt daſſelbe auch für Damen nicht 
blos ein jugendfriſches Wachsthum erzeugendes, ſondern auch ein höchſt ange: 
nehmes Toillettemittel. Bei den fortwährenden Täuſchungen, denen das Pub 
likum leider mit Haarmitteln immer noch ausgeſetzt iſt, können wir nur auf die 
perſönliche Erfahrung und Empfehlung unſerer geehrten Konſumenten rechnen. 
Ja Berlin nur in folgenden Droguen- und Parfümeriehandlungen: A. Heiſter, 
Friedrichſtr. 183. — Emil Karig, Hausvoigteiplatz 9. — E. S. Hochbaum, 
Oranienſtr. 65. — A. Holtz, Alexanderſtr. 48 am Alexanderpl. — und J. J 
Schwartze, Hoflieferant, Leipzigerſtr. 112. — In Fl. a 10, 20 gr, 1 Tol. 


Aecht ruſſiſcher Kumys 


aus der Milch von ruſſiſchen Steppenſtuten (prämiirt auf der Wiener Weltaus- 
ſtellung 1873) u. empfohlen von Hofrath Dr. Stahlberg u. S. Winogradow in Wies ba⸗ 
den bewährt in chroniſchen Lungenleiden, chroniſchen Bronchial⸗ Magen⸗ und 
Darmeatarıben, chroniſcher Diarrhöe, Blutarmuth, Bleichſucht, Impotenz, nach 
Blutverluſten und bei Eiterungen, nach accuten Krankheiten u. ſ. w. Anfragen 


und Beſtellungen auf Verſandt beliebe man zu adreſſiren in die Penſion der] 


Anftalt, Sonnenbergerſtraße 21a. Dr. Stahlberg in Wiesbaden. 


Peachtenswerth für Landwirtde. 
Witherit 


the english-acre-powder for extirpation of field-mice. 

Obiges Präparat erfreut fih in England feit längerer Zeit einer jo un« 
getheilten Anerkennung als Vertilgungsmittel gegen Feldmäuſe und ähnliches 
Ungeziefer, daß es bei der notoriſchen Rathloſigkeit unſerer Landwirthe gegen 
den eben jo überlegenen als läſtigen Feind Wunder nehmen muß, dieſes Radical: 
mittel nicht längſt auch bei uns eingeführt zu ſehen Das Präparat beſteht 
aus dem engliſchen Mineral „Witherit“ nebft einer Anzahl auflöſender und 
ſtark hygroskopiſcher Stoffe und wirkt gleichzeitig als ein leichtes aufſchließendes 
Düngemittel. Es wurde zuerſt in der Graffchaft Lancaſhire, dem Fundorte des 
Witheritminerals, angewendet, verbreitete ſich aber bald über ganz England. 

Unterzeichnete chemiſche Fabrik fertigt das genannte Präparat zum Preiſe 
von 3½ Thlr. pro Centner frei Bahnhof Lauenburg in P., und zwar in einer 
Miſchung, welche das engliſche Fabrikat noch an Winkſamkeit übertriff“; gleich. 
zeitig fordert dieſelbe diejenigen Herren Landwirthe, welche beſonders von 
Mäuſeſchäden zu leiden haben, zu einem Verſuche mit dem erwähnten Mittel 
auf, von welchem noch erwähnt werden mag, daß es an ſich durchans nicht 
giftig wirkt. 

Zu näherer Auskunft erklärt ſich bereit 


Die chemiſche Fabrik von H. Stein. 
Lauenburg in Pommern. 
Eine deutſche Familie in Moskau! Fin 1 


ſucht unter günſtigen Bedingungen für Ein suberläffiger Schäfer, 
den Unterricht eines achtjährigen Kna⸗ au 10 1 d. 1 ch loß 
ben einen Hauslehrer, weicher den.] ierglau bei. horn gelucht 
N bis 5 8 11 deutſchen An Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor 
naſiums vorbereiten kann und we chem ; rwalte 
gute Empfehlungen über feine bisherige ee 5 15 


Thätigkeit zur Seite ſtehen. Perſön⸗ 2 4 
liche Vorſtellung wird von der zur Zeit a vehucht Schloß Birglau bei 


in Zoppot weilenden Familie gewünſcht. se 2 ar Eee 

Die Meldungen find an Herrn Gustav Cogis für einen 127 0 Bus 

Prowe hierſelbſt zu adreſſiren, welcher zu benni a Nr. 76, r. 
ım en. 


in den Stand geſetzt iſt, nähere Mit. u ber mie hen . 
Wolfroms Reſtauration 


theilungen zu machen. 
ſucht vom 1. Auguſt einen Kellnerlebrling 


fi 


Ein möblittes Zimmer nebſt Kabinet i 
ift zu haben Gerechteſtr. Nr. 95, Ein junger Mann, noch gegenwärtig 
in Kondition, ſucht in einem Spedi⸗ 


Parterre. 

tions- oder in einem andern Geſchäfte 
Stellung. Offerten sub W. in der 
Expedition d. Zig. 


Eine Kriegsdenkmünze, 
1255 1813-14 iſt gefunden worden. 
Abzuholen in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 
er lere n 

Ein großes Taſchenmeſſer mit Einer 
Klinge und Perlmutterſchale ih am 26. 
oder 27. d. Mis, verloren. Abzugeben 
gegen gute Belohnung in d. Exp. d. Z 


Iren = 


in 10 verſchiedenen Sorten von bewährter Güte liefert unter Garaniie für ſolide Arbeit, Dauerhaftigkeit des Materials r 


n Haiger, Prov. Naſſau. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


zu Baunzwecken 
in allen Längen empfiehit 
— Robert Tilk. 
Eine Tombank zu verk. Alb Schultz, 


Klavierunterricht, 
nach der Methode des Prof. Dr. Kullak, 
ertheilt Louise Dewitz. 


Hört! Hört! Hört! 
Sonnabend den J. Auauft 1874. 


Große Exta-Vorſtellung 


zum Benefiz für Oscar Löber u Frau. 


Der ſchönſte Abend in Thorn 
oder: Halt! Werda? — Gut 


er durch Lutter, arg Rügen Freund! — Wohin? — Zu 


Mahn in's Theater! 
irt! 


Einmaliges Gaſiſpiel des Hrn. Thea⸗ 
terdirectors Otto Ungnad und der 
erſten Geſangs⸗Soub rette Fil. Ludwig 
aus Bromberg 

Zur Aufführung gelangt das ſo ſehr 
beliebte Stück: ; 

Eine leichte Verſon. 
Große Poſſe mit Geſang in 3 Aeten 
und 8 Bildern. 

5 Zum Schluß: 
Kurmärker und Picarde. 
Gentebild mu Geſang und Tanz in 1 
Act von Louis Schneider. Aufgeführt 
von den Geſchwiſtern Clara und 
Marie Löber. 

Zu dieſer Benefiz, Vorſtellung erlauben 
ſich ein hochgeehrtes Publicum ven 

Thorn ganz ergebenſt einzuladen 
Oscar Löber und Frau 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in 
Buchhandlung von 

Ernst Lambeck. 
_ Zwei bis drei Per ſior are firden 
Aufnahme. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 
2 bis 3 Penfionaire finden freunde 
lichſte Aufnahme und Nachhilfe Breite⸗ 
ſtraße 448, 1 Tr. 


1 Taube kann gegen Erſtattung der 

Inſertionskoſten abgeholt werden im 
Schuhladen vis à vis Hötel Coper- 
nicus. 
Ein ledernes Portemonnaie mit 15 
bis 20 Sgr. Inbalt und einem Siegel⸗ 
ring mit weißem Stein iſt am 24. d. 
Mis. verloren worden. Gegen ange⸗ 
meſſene Belohnung abzugeben Gerechte 
Straße 119 b. 


Geſ u cht. 

Ein junger militairfreier Mann (Feld⸗ 
meſſer), ſucht auf ſogleich eine Stellung 
in gleicher Brange oder als Aufſeher 
Gute Zeugniffe ſtehen zur Seite. Offer“ 
ten beliebe man unter A. B. in der 
Exped. d. Zig. niederzulegen. 


„Es wird ein Local zur Anlage 
einer Neſtanration oder 
ein beſtehendes Geſchäft zu 
pachten reſp. zu kaufen gewünſcht. Nä⸗ 
heres bei A. Mazurkiewiez. 


ei möblittes Zimmer nebit Kabinet 


der 


Speicher, Baderſtraß', find zu ver⸗ 
miethen. W. Sultan. 


g möbl. Zimmer mit Rabinet, part., 
von gleich zu verm. Kl. Genberſtr. 22. 
(Cin Wobnung: 3 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör. 2 Tr. vom 1. Okte⸗ 
ber; — 1 Speicher von ſofort zu ver» 
mietben Altſt. Markt 296. 
2 größere Wohnungen, Parterre und 
Belle-Etage, find zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen bei 
Kuszmink, Gerechteſtr. 95. 
(gu möblirte Wohnung nebſt Kabi⸗ 
net ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen in der Exped. d. Ztg. 
ine möbl. Stube mit «etien in für 
2 Herren vom 1. Septbr. cr. Breis 
teſtraße 446, 2 Treppen, zu vermiethen 
60 Wolski. 


Eine möblirte8 Zimmer mit auch 
ohne Beköſtigung vermiethet 
S ____ Bartels, 441 Beritenir. 
A. W. Gehrmann’s 
Sommer-Cheater 
in Mahn’s Garten. 
Freitag, den 31. Juli. „Die Grille.“ 
Ländliches Cbaracterbild in 5 Abth. 
mit theilweiſer Benutzung ei er Er⸗ 
zäblung von G. Sand, von Charlotte 
Birch⸗Pf iffer. 


